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So ähnlich ist es in den letzten 13 
Jahren öfter schon gewesen: Tröpf 
chenweise treffen die Hobby-Kicker 
zu ihrem Termin in der Halle ein 
und müssen teils verärgert, teils amü 
siert registrieren, daß es mit Fuß 
ball diesmal nichts wird. überall 
hängen kunstvoll drapierte Papier 
girlanden, die auch dem Ahnungs 
losesten verdeutlichen, daß hier dem 
nächst Fasching gefeiert wird. Den 
Bezirksligafußballern der Viktoria 
wäre das so nicht passiert, aber zu 
den Veteranen des FSC Kelsterbach 
ist es leider nicht durchgedrungen, 
daß in den nächsten Wochen in der 
Halle die Narren regieren. Und die 
FSOer sind auch tatsächlich nicht 
sonderlich sauer, lassen's an diesem 
Abend mit Duschen bewenden oder 
gehen gleich in die Kneipe. Da er 
fährt man dann Näheres über die Ge 
schichte des Freizeitsportclubs von 
denen, die ihn gegründet haben. 

Hit:!

Normal und doch ganz anders 
- Der Freizeitsportclub Kelsterbach - 

FSC Frciz eitsport.club , schon der 
Name löste positive Voreingenom 
menheit und Assoziationen wie Lust, 
Freude, Selbstbestimmung aus. Kurz 
zeitige Bedenken, es könnte sich um 
eine Vereinsvariante jener Institute 
handeln (Un ited Sporting Club), 
die in den letzten Jahren überall 
aus dem Boden schossen und in 
denen gut gestylte moderne Men 
schen auf der Suche nach dem neu 
esten Körpergefühl sind, verschwin 
den nach der Lektüre eines Berichtes 
und einem Gespräch mit dessen Ver 
fasser. Der Tenor dieses ersten Ein 
drucks war vielmehr: Das ist keine 
Blüte der Alternativkultur, sondern 
ein richtiger Verein, nur ohne Lei 
stungssport. 

Aber gibt es das überhaupt, und 
wieso gerade in Kelsterbach, wo 
zwischen Umgehungsstraßen, Mehr 
zweckhallen, Bürgerhaus und Ge 
samtschule das kulturelle Leben so 
sozialdemokratisch bieder ist, wie in 
-zig anderen hessischen K lein stad ten 
auch'> 

Selbstbewußt in der Provinz 

Daß Kelsterbach eine der woh 1- 
habendsten Kommunen der Bundes 
republik ist, verdankt es seiner Lage 
unmittelbar westlich von Frankfurt. 
Eingezwängt zwischen den Wirt 
schaftsriesen Hoechst AG und dem 
Rhein-Main-Flughafen, hat es die 
Stadt durch große lukrative Gelän 
c\everkäu fe ( auch für die Startbahn 

West) und die Gewerbesteuer zahl 
reicher, vom Flughafen abhängiger 
Unternehmen zu einem stets vollen 
Stadtsäcke] gebracht, der die o a. 
lnfrastrukturbestandteile größer und 
zahlreicher ausfallen ließ als anders 
wo. Die FSCler be statige n denn auch, 
daß diese Faktoren für die Gründung 
und Entwicklung ihres Clubs min 
destens so bedeutsam waren wie ihre 
fre izeitsporthchen Intentionen. Denn 
die eigentliche Vereinsgeschichte be 
ginnt eher prosaisch. 

Eine Gruppe fußballspielender ju n 
ger Männer konnte einen freien Hal 
lentermin ergattern. Als der bald 
darauf an Sportvereine verlorenzu 
gehen drohte, wurde die Geburt 
des FSC eingeläutet. Die Hobby 
Kicker, in der Mehrzahl Jusos und 
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davon die meisten Studenten, be 
schlossen, ihre Ansprüche ganz offi 
ziell anzumelden. Weil sie die ver 
filzten Strukturen von Verwaltung, 
Partei und Vereinen kannten, gingen 
sie programmiertem Widerstand aus 
dem Weg und hoben ihren eigenen 
Club aus der Taufe. Sie wollten ihr 
Kicken nach Lust und Laune nicht 
aufgeben, wollten ohne Übungsleiter, 
Trainer und ohne Rechtfertigungs 
druck einfach weitermachen wie bis 
her. Daß man sowas auch Verein 
nennen und damit sogar Mitglied im 
Landessportbund werden konnte, 
war schon eine mittlere Provokation 
für die etablierten Vereine. Dazu 
kam daß sich die Lokalpresse aus 
führlich mit dieser merkwürdigen 
Truppe beschäftigte und dadurch 
über lange Zeit der Freizeit mäßige 
Charakter und die Lust-vor-Leistung 
Maxime des neuen Vereins Ge 
sprächsthema Nummer I in den ein 
schlägigen und interessierten Kreisen 
im Ort war. Als dann zwei Jahre 
nach der Gründung in Kelsterbach 
eine neue Sporthalle entstand, ge 
hörte der FSC selbstversüindlich LU 
den ersten, die Ansprüche auf Hallen 
nutzungstermine anrneldeten und die 
se auch prompt erhielten. Die Wahr 
nehmung dieser zusätzlichen Mög 
lichkeiten verdeutlichte die Resonanz, 
die die freizeitsportliche Orientierung 
in der Bevölkerung fand. Innerhalb 
kürzester Zeil entstanden neben 
den Fußballern nun Basketball-, 
Volleyball- und Federballgruppen, 
die in ähnlich zwangloser Art ihr 
Spiel be trieben , so daß aus dem arg 
wöhnisch beäugten Newcomer eine 
nicht zu übersehende Größe in 
der Kclstcrbacher Sportszene wurde. 
Heute gibt es 400 Clubmitglieder 
und außer den eben genannten 
noch eine Gymnastik- und eine 
EI tern-Kind-G ruppe (Purzelk indcr). 

Verzieht auf herkömmliche 
Jugendarbeit 

Anhand der letzteren wird deut 
lich, wie Angebotserweiterungen im 
FSC zustandekommen. Als immer 
mehr Mitglieder Kinder bekamen, 
dauerte es nicht lange, bis sich die 
betroffenen Eltern daran machten, 
für ihre Kleinen und sich selbst eine 
eigene Gruppe auf die Beine zu 
stellen. Trotz hoher innerer Fluktu 
ation gibt es diese Veranstaltung 
seit 7 Jahren. Die Zwerge, Klein- 
kinder bis 3 oder 4, dürfen an den 
verschiedenen Spiel- und Probier 
möglichkeiten machen, wonach sie 

,,Die schlechtest angezogene Mannschaft: FSC' 

Lust haben. Sie hüpfen, rutschen, 
purzeln von Bänken und Kästen auf 
Weichrnatten, spielen selbstvergessen 
allein mit einem Ball oder streiten 
mit Gezeter um gerade diesen einen 
von vielen gleichen Reifen. Wo es 
gefährlich werden könnte, ist ein 
Erwachsener stationiert. Von denen 
wird dieser Termin auch als Kon 
takt- und Infobörse genutzt, denn 
es gibt in Kelsterbach weder Krab 
belstuben noch sonstige Möglich 
keiten für Kinder im Vor-Kinder 
garten alter. Die Veranstaltung erfreut 
sich solchen Zuspruchs, daß, nach 
anfänglichen Konkurrenzängsten und 
Argwohn bei den anderen Sport 
vereinen, von diesen selbst Angebote 
für Minis eingerichtet wurden. 

Andererseits machten einige enga 
gierte FSC!er gerade mit einem Sport 
und Bewegungsangebot für ältere 
Kinder und Jugendliche ernüchtern 
de Erfahrungen. Der Versuch eines 
offenen Sportbasars scheiterte an der 
Kluft zwischen den idealistischen An 
nahmen der Macher und dem Verhal 
ten der Jugendlichen. Wo die einen 
ihre Erfahrungen mit Sport in 
Schule, Verein oder den Medien, 
nämlich Leistungsvergleich und Wett 
kampf, Dominanz der Starken über 
die Schwachen, der Männer über 
die Frauen mitbrachten, wollten die 
anderen selb streguliertes Miteinander 
realisieren. Das Ergebnis war, daß 
die Jugendlichen frustriert weg-, die 
Macher desillusioniert zurückblieben, 
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und seitdem im FSC nie wieder paJ:1- 
gogische Anstrengungen unternom 
men wurden. 

Das produktive Durcheinander 
von Alten und Jungen, 
Dicken und Dünnen, 
Cracks und Anfängern 

Beim Besuch der Erwachsenen 
sportkurse macht schon das Er 
scheinungsbild der Teilnehmer deu t 
lieh, daß sich da keine großstad t 
orientierten Yuppies tummeln, daß 
auch die alternative Bewegungskultur 
nicht vertreten ist, sondern hier vor 
allem Leute Sport in ganz traditio 
nellen Sportarten treiben, die dem 
gleichen Umfeld angehören, aus dem 
auch die etablierte Sportbewegung 
ihre Mitglieder rekrutiert. Weil aber 
in deren Breitensportkursen in der 
Regel die überkommenen Sinngebun 
gen und Vereinsstrukturen durch 
schlagen, erreicht sie Leute wie die 
FSC-Klientel bisher kaum. 

Auch dort gibt es die unterschied 
lichsten Motive für das Sporttreiben. 
Man findet den selbstgefällig die Ele 
ganz seiner Schläge bewundernden 
Badmin tonspieler , den verbissenen 
Kicker, der die ausgelassenen Chan 
cen zählt, und diejenigen, die ein 
bißchen schwitzen und danach ge 
meinsam ein Bier trinken wollen. 
Das läßt sich da ausleben, aber es 


